
P. Herbert (Erich) Wottawah OSB
Mönch und Missionar

1. Februar 1941 – 26. August 2009

Am 26. August verstarb in den späten Nachmittagsstunden unerwartet unser Pater Herbert, der sich gerade in seiner Heimatabtei St. 
Ottilien befand. Pater Herberts Tod ist für unsere Gemeinschaft und für viele in Korea ein riesiger Verlust. 

Pater Herbert wurde am 1. Februar 1941 in Seiffen (Sudetenland) als Sohn von Kaufmann Hans Wottawah und seiner Frau Rosa, 
geb. Grimm, geboren. Bei der Taufe erhielt er den Namen Erich. Er hatte einen um ein Jahr älteren Bruder, den späteren Pater 
Gernot von St. Ottilien und Abt von Inkamana in Süd-Afrika. Erich hatte eine schwere Kindheit: sein Vater kam nicht aus dem 
Krieg zurück und die Familie musste die liebgewordene Heimat verlassen. Sie ließ sich nach der Flucht in Wellheim bei Eichstätt 
nieder. Die Volksschule besuchte Erich in Wellheim und das Gymnasium in St. Ottilien. Er schloss es mit sehr guten Noten ab. 1961 
trat er in St. Ottilien ein, wurde 1968 zum Priester geweiht und, nachdem er in Rom den Doktor der Philosophie gemacht hatte, 
1972 nach Korea ausgesandt. In Seoul kam er am 16. Oktober 1972 an, genau einen Tag bevor die berüchtigte Yushin-Verfassung 
in Kraft trat, die ins Leben gerufen wurde, um die Diktatur von Präsident Park Chun-hee zu verlängern. Damit war der Rahmen 
abgesteckt, in dem sich die zukünftige Tätigkeit von Pater Herbert abspielen sollte. 

Nach dem Erlernen der koreanischen Sprache wirkte Pater Herbert ab 1974 als Kaplan in Songju und als Pfarrer in Kachon. Bald 
darauf (1976) begann er zu dozieren, was er in besonderer Weise studiert hatte: Philosophie, und zwar an dem Theologischen In-
stitut für Ordensleute in Taegu, dem er ab 1985 als Direktor vorstand. 1979 wurde er Pfarrer in Indong, einem Stadtteil von Kumi. 
Im gleichen Jahr wurde er auch Leiter des Arbeiter(innen)-Zentrums in Kumi. Damit begann eine Tätigkeit, die mehr und mehr 
zum Schwerpunkt seiner Arbeit werden sollte. Bei diesem Dienst für die unterprivilegierten Arbeitnehmer scheute Pater Herbert 
vor Konflikten nicht zurück. Er prozessierte auch für sie, wenn es notwendig war, um ihnen Recht zu verschaffen. In diesem Sinne 
half er den Arbeitern auch, sich in Gewerkschaften zu organisieren. 

Es ging Pater Herbert jedoch nicht nur um praktische Ziele sondern auch darum, dass die Arbeiter die richtigen Vorstellungen von 
sich selbst und ihrer Arbeit hatten. In diesem Sinne gab Pater Herbert auch eine Zeitschrift heraus und veröffentlichte zahlreiche 
Bücher. Um den Horizont von Arbeitnehmern und Arbeitgebern zu erweitern und so den Arbeitsfrieden zu fördern, organisier-
te Pater Herbert jährlich – auch in diesem Jahr – Seminare für Koreaner, die in Deutschland und vor allem auch in St. Ottilien 
durchgeführt wurden. 

Diejenigen, die sich in der koreanischen Menschenrechtsbewegung der 70-er und 80-er Jahre auskennen, bestätigen, dass der 
Name von Pater Herbert eng mit ihr verbunden ist. Er versteckte bei sich politisch Verfolgte, besuchte zu Unrecht Verurteilte in 
den Gefängnissen und kümmerte sich um ihre Angehörigen. Als er vor 8 Jahren seinen 60. Geburtstag feierte, waren unter den 
Gratulanten mehrere, die eine Verurteilung zum Tode hinter sich hatten, aber dann begnadigt worden waren. In diesem Rahmen 
spielte Amnesty International Korea eine wichtige Rolle. Er trat dieser Organisation schon 1975 bei, hat sie mit aufgebaut und 
war 11 Jahre lang ihr Leiter. 

Pater Herbert war ein Kämpfer. Er ließ sich durch nichts entmutigen, auch nicht durch die Parkinsonsche Krankheit, die ihn seit 
1986 belastete und mehr und mehr einschränkte: obwohl er mit der Hand nicht mehr schreiben und den Computer nur mühevoll 
bedienen konnte, liegt in seiner Schreibtischschublade ein fast fertiges Manuskript für ein neues Buch. Es ist ein kompaktes Le-
xikon zu Begriffen aus der Welt der Arbeit; ferner hat er in diesem Jahr im Rahmen des Arbeiterzentrums mit dem Aufbau einer 
Abteilung begonnen, die sich besonders des Themas Wirtschaftsethik annehmen soll. Es ist ein Bereich, der Pater Herbert sehr am 
Herzen gelegen ist, weil er in Korea noch stark unterentwickelt ist. 

Pater Herbert wirkte nicht gerade fromm; aber er war es. Sein Lieblingsbuch aus der Heiligen Schrift war das Buch Ijob. Es hat 
ihn darin bestärkt, unter allen Umständen auf Gott und seine Liebe zu vertrauen. Daher kam auch nie ein Wort der Klage über 
seine Lippen. 

In dieser Liebe ist er jetzt geborgen. Wenn auch ergriffen von Trauer danken wir Gott, dass wir all diese Jahre hindurch Pater 
Herbert bei uns haben durften und dass durch ihn so viel Gutes geschehen ist. Gott schenke ihm den wahren Frieden und das 
wahre Glück! 

Das Requiem in der Abtei Waegwan ist am 1. September um 14.00 Uhr. 
Das Requiem in der Erzabtei St. Ottilien mit anschließender Beerdigung auf dem Klosterfriedhof ist am 4. September um 10.30 Uhr. 

Abtei Sankt Maurus und Placidus, Waegwan, 28. August 2009                     Erzabtei St. Ottilien, 28. August 2009 
Abt Simon Petro Ri und Gemeinschaft                                                   Erzabt Jeremias Schröder und Gemeinschaft

Den ganzen Tag über hat Br. Beda am Dienstag, 21. September 2010 in unserem Gemüsegarten wie gewohnt 
die Beete gehackt. Gegen fünf Uhr legte er die Hacke aus der Hand und setzt sich erschöpft auf die nahegele-
gene Gartenbank, wo ihn ein plötzlicher Herzstillstand ereilte. Auch intensive Reanimationsversuche konnten 
ihm nicht mehr helfen.
Br. Beda Göggerle erblickte am 07. Juni 1931 als Sohn des Ehepaares Anton und Maria Göggerle in Ell-
wangen als ältestes von sechs Kindern das Licht der Welt. Bei der Taufe erhielt er den Namen seines Vaters 
Anton. Er wuchs in Stillau, Gemeinde Städtlen, Pfarrei Tannhausen, auf dem elterlichen Anwesen auf und 
arbeitete in seiner Jugendzeit fast ausschließlich dort mit. Der Besuch der einklassigen Volksschule in Stillau 
fiel zum größten Teil in die Kriegsjahre von 1938 bis 1946. 1950 absolvierte er die Landwirtschaftsschule in 
Ellwangen.
1957 trat er in das Benediktinerkloster Neresheim ein und legte dort als Br. Vitus die zeitliche Profess ab. 
1964 verließ er die Abtei Neresheim und trat nach St. Ottilien über. Hier legte er als Br. Beda am 27.12.1965 
die zeitlichen und am 06.01.1969 die ewigen Gelübde ab.
In St. Ottiien arbeitete er zunächst in der Gärtnerei. Dann wechselte er in die Klosterküche und arbeitete dort 
25 Jahre, bis die Küche 1995 der Exerzitienhausküche angeschlossen wurde. Neben seiner Küchenarbeit un-
terstützte er Br. Willibald, der 1973  unvorbereitet von der Gärtnerei in den Geflügelhof versetzt wurde, da er 
selbst im Kloster Neresheim in der Geflügelzucht tätig war.
Zwischendurch half er für kurze Zeit im EOS-Verlag aus, wo ihm der damalige Leiter P. Bernhard Sirch am 
4.11.1990 ein hervorragendes Arbeitszeugnis auf Grund seines Fleißes und seiner gewissenhaften Mitarbeit 
ausstellte. 
Br. Beda hatte einen grundguten Charakter, lebte äußerst einfach und anspruchslos. Zudem zeichnete ihn 
ein enormer Fleiß aus. Unermüdlich arbeitete er früh bis spät seit 1995 in den Gemüseanlagen unseres Klo-
stergartens, um Unkraut zu jäten. Er ersparte nicht nur teure Spritzmittel sondern den Gärtnern auch viele 
Arbeitsgänge und wir bekamen ein sauberes Gemüse auf den Tisch.
Br. Beda beseelte auch eine besondere Liebe zur Natur. Genau beobachtete er die Tiere und Vögel in den 
klösterlichen Gärten, wobei er die kleinen Räuber überhaupt nicht mochte. Mit Hingabe zog er Sträucher 
und Bäume nach und hatte eine besondere Freude, wenn ihm Veredelungen gelungen waren und er manche 
Pflanze weiter verschenken konnte. Br. Beda war auch ein geschickter Handwerker. Liebe- und kunstvoll 
flocht er in seiner übrig gebliebenen Zeit, besonders im Winter, Weidekörbe und achtete darauf, dass sie in 
unserem Hofladen ja nicht zu teuer verkauft würden. Denn es war ja nur das Ergebnis seiner Hobbyarbeit.
Doch bei all der vielen Arbeit übersah Br. Beda nicht seine Mitmenschen. Er konnte auch gesellig plaudern 
und unterstützte nach seinen Möglichkeiten die Missionsarbeit der Schwestern „der Familie Mariens“.
Leider wurde er schon in seinen besten Lebensjahren von einem seelischen Leiden heimgesucht, an dem er 
sehr schwer zu tragen hatte. Doch nun darf er bereits die ungeteilte und alles erfüllende Freude im Himmel 
bei Gott unserem Vater genießen.
Uns wird seine Bescheidenheit und sein Fleiß als bleibendes Beispiel begleiten.

Das Requiem in der Abteikirche von St.Ottilien und die anschließende Beisetzung 
auf dem Klosterfriedhof feiern wir am Freitag, 24. September 2010 um 9.00 Uhr

Erzabtei Sankt Ottilien, 21. September 2010
Erzabt Jeremias und Konvent von St. Ottilien

Br. Beda Göggerle

geboren 07. Juni 1931 in Ellwangen
gestorben 21. September 2010 in St. Ottilien


